
Die Austroclm'ung des Bau- u. Nutzholzes im Walde.
Von Bauio_genieui Otto Rausch

Das Austrocknen des Bau- lmd N tz olzes muß i'rn allgemeinen

im Walde stattfinuen. Nl1f _Jp<1\ .1  aI1mefällen geht es an. die _im
. Safte stehenden Stämme sofott  :Z::' J \ durch Triften und- Plößell,
aus dem Walde zu schaffen; de"Jlll der 'Satt vermehrt däs Oe\\ i..;ht
der frisch .e:efäJlten Stämme derartig, daß ganz besop.derer Mühf::­
-aufwand lUJd hohe Kosten fiir ihre Befördenwg' nohn:-n1ig werden
wÜrden. Daher 1st es eriorderlich. mit jhr 211 'warten. bis die LUTt_
"trockenheit des tIoke:; erreicht j<;t, Das Lag ern der ge­
fäJJtcrJ StÜmme im Walde hat fÜr das Bauholz
ab erb e deli t s CI me Na eh t e f I e j m Ge f 0 I g e. In der
Reg-e] werdCII die Stiimmc unmittelbar auf den Walrlbodcn gelegt.
Nur eilJzelne ..Wahlstämme" und die Stöße schwächerer Stamme
oder Stangen pj]C.2,Ctl Unterlagen zu erhalten. Die Infektion des
Bauholzes dm eh 'das Eindringcn \I Gn Sporen oder von MyceJ der
im Walde zahlrcid] vorkommclldclI liutPilze in die \Xlundste!len der
St.jmme 1st hierdurch crmögJicht, bei genügend \varmer Witterung­
-aul:h die Fortentwicklul1g dieser Parasiten. - Teils vermag (h."
MyceJ Jencr PUze ans dem Erdboden, aus l1ahehciilldlichel1 ahell
StöckclI oder au.:; Wl1rzehnrk unmitteIhaI' in \Vulldstel1en ues
Stammes cinwdringen, tei1:  gelangt es aus Ast!öchern in die
tieferen Stamm feile. teils kommc'l dic Sporen zur Entwicklun.2: und
Keimung., dic dcr \Vit1d und .die NiederschJijge den St:immcn zu­
fiihren.

Bei länger:::1I1 La ern des Holzes im \\faJ.de pflegt auch Splint­
rißbnduljJ?: zu crfolgen. Btf dem in \Vinrcr geschlagenen Holze ist
sie allerdings eiJle se!tcnc Erschei1l1H1R. Ergt wenn es im fnihJahr
entrindet .wird lind his in den J[ r]i Idnein im Walde lagert. pflegen
Splintrisse Zl\ cntstchen. Um!"o hÜufiger und rascher erfolgt dic
:-:phnirißbiJuung bei aen ]m Sommer g-efäUtcc;lInd sofortcntri;;detcn
"Stämn1en. In djese  plintri.sse. und in die ans ihneT! hier und da bel
trockener Witten!llK oder son1li er La e der gefi.UJten SHimme
entstehenden Spaltcll werdcII meist g.roße Menge!! \ on PilzsporeIl
eingefiihrt. 'Sie b1!cn aus der LnH auf die Stämme herab und
.werden durc)1 deI] Re.\.!:en in das SpliutliOIz g:esc1l\vem'llt. de<;scJl
f:jg:cIIsc1laftcn der f'jlzent\\ ich.lum: besonders \?;nn"hK zu sein
J1f!e clI. Die   [nt".icklung ist fih das im Wiukr ':.eschla ene
Holz ;-on ehesten zn ge\\ iirtigcn, snhaId ihm die erforUerlichen
Yenchtigkcitsmen.2.€n zt15!;cfilhrt wcrden. wiibreuu da.'. im SOIJ11ner
Kcsch)a. et1e Holz etwas wClliger Gefahr läuft, weil ihm vor dem
:FÜllen ulIrch dic La1Jbbil,diln  ]]]]11 mute große Mengcn \ on niihr­
\\-ertigen. Stofiell. besonders SWrke lind f.iweiß. entzo!-,:en \\'0: deli
ind.

U 11 t e f all e 1] Ums t i.i n d e tI \\' i I' d d a her LI 11 r ..: h
Lagern dC1 g-efalltclI StÜlJlnle im Walue <.fie
111 fe 1\ t ion s g c f a h r :::': e g e b f' 11. Das st ]rke Umskhgreifen
l11::lIIc1!CT I-Iolzkrankheiten. z. R. der durch den PorellSchwamm
herV()n erllfenen. kann daher km m iiherraschen.

Die vielfach vorkommende Sc h ä d I j:r u ]] g des 13 a u   l! 11 d
N!! t Z hol z e s d 11 r c 11 ] II S e k t Cl!. deren Lchctl tütigkci! ;1!Ich
!TI llJfttrockcnem Holze sich fOI tzusct7.en pflegt. ist cbcnfalb in
diesem Vorgehen der for<;tver\\"a1t]II1  begrÜndet. N,nHentlich das
wÜhrcnd der Monate M<ti lIud J11l!i i1J der Ecene. Juni und JnJi im
Oebin>.e im \:I/aJde bgernde lioL: ist dieser Bcn{!ehteili un.£. .111$­
.l4e e{zt. \\ e!I die Mehrzahl dei" Küfer in Jh:scr Zeit <;ich paart lind
das Ahle5!;cn dc'r fier sÜrntlicher Borkenkäfer lind s()nsti er TJ()lz
schiidlill).':c mit Vorliebe in. gefüllte Stüml11e erfokt.

\\'ill 111<ln die e MiBstiinde YClmcidell !lud Zl!gJeich dem tlolz­
\\.erk tlcr Geb iude <lus!cic!!ende j)(i.l1erLlaih..d{cit' verleihcn. dalll!
ll11111 d;1S LH!.erll der gefÜHlen Strimme im \Valde \-enniedclI
wcrdt-ll. E:<; ist tlteses m(.ines [rachtel]S aber tlttr angäugig. wen!'
ausseiJhefilich das folg-clJdc. bereits Im Mitte!alter mit I:riolg- 1l1ld
\"ereinzcli TlGch hente anf{cwenue!e AustrocklJl!ll.l!:Sveriahren z.!!"
al1gcJ11eillCn DllrclJfiihrul1g . e!atlgt;

Unmittclhar nach \Iol!endull  dcs Blattwerks odcr dcr Nade:.
bildlll1.;:; uud ocr BUHe werden die fÜr Bauholz- lind Nl1tzhol7­
:t:.weckc ZlJm rUHel! !Jcstimmtcn "3tii\1\tne <l1J ihrem tm;:ercD Ende
g-cl"l!1:;::-eIr, d, It. es wird rJcgSUI11 ein beliebig breiter Streifen der
Rmdc .i1chst ßJst Us\v. (alles, was an der Rinde haftend, sich leicht
JoslÖsc!! Jiißj) el!tfefJl . Hierdurch wird das Auisteigen von
Wasser aus de!!! ErdlJOdel! so gut "'ie verhindert. und die BUiHcl
oUer NGdeJn clltllehmcl! ttun dem Stamm scinc!! Saft0:eJnrJt. lI]F
11m fur ihre Lebl'Jlst;lrtg-Len llJ \ erhrauchen. A lieh trocknet der

Stan: tn stehend weil rascher aus als Jiegelld, \\rel1: r kraftvon r
von der LuH U lSPiiIi .\vira und dem EinHuB der.r::r,dfeu,cJ te:nahezli
entzogen isL Sind die -Btäh'er oder Nadeln verwe!kt <d'aE<n pi egt
Jer Stamm lufttrocken zu sein und kann jetzt gefällt werden. soHtf:
dam,. abe'i-  oiÜ'rt aus 'dcr:n Walde abgefalncn werden, wo cr
lagernd der" Infcktioflsgefahr ausKeselzt sein wJirde, und ver­
wertet werden.

Zum Bilden- dei Blätter und BJiiten werden die mihrwertigen
S effe veJ:JJrallcht. jwe!che:im Laufe-des vorherg-ehenden Sommers
und Herbstes in dfe Zellen des Stammes einp;clagert waren. D:::o'.
Stamm ist daher zu der fÜr das Ringeln an?;egebenen Zeit arm
an llmel1. Ein Iiinatlsschieben des Ringc]ns scheint mir nicht gc­
raten zu sein. weil nach der Voliendur g tier Blatt_ und ßIiiten­
hildung eine neue Einlagerung- von När.Tstofien in die Zellen be
ginnt, die durch die t"ruchtbildu.flg kaum voJJständ:g verhraucht
werden dürften. Doch Hegen ausreichende: Erfahrungen hieriiber
nicht vor. Jedenfa1!s kommt die fruchtbiIdl!n  der Nade1hö1zcr ja
nicht in jedem Jahre zustande.

In der Zeit zwischen dem Ringeln und dern Fälle]] sehiitzt
ferner die Rinde deI! Stan]In vor dem Eu:dringen der tIl]tpilz­
sporen. w;tbrend ihr Auskeimer.1 und das Entwickeln e.t\va bereits
vorhand eil er Mycels dllfch die Armut des Holzes an NiihrstoffC'TI
erschwer  wIrd. Alls dem glt::ichen Grunde pi\c.geIl die Insekten
das Holz zu meiden. Auch hierÜber siud die Meinun en z\var noch
'-,=etetlt. Doch sprechen einige Befunde dafür, daß bei AH\\'endung:
von diesem Austrocknungsverfahren selbst die $OTlst so empfind­
liche Rotbuche an Stellen Verwelldung finden dmi. \\"0 sie in Rl1h
und bei gcrin.Q:cr Durchlfiftung sich befindet. Auch wird behauptet,
daß die starke Neig-tmg ibres . Holzcs ZUlU Werien und Reißen hfel­
durch auf ein er,rag-JjciJes Mlndcstmaß  t:traeh{ werden kÖ'1nc.
(]cflt es in Berg\valdungen nicht an, da  fällen und Abfahren der
Shimme vor dem \Vinte, VOl"zullchmeu. so ist hienn eil! bclan'2.­
reicJ:ler Nachteil nicht zu sehen. sobald das Ringeln der Stiimm
rechtzeitig erfolgt isJ. Unter den dort herrschenden klimatischen
Verh8.Jtnissen hedeutei die VerlängerUnK der Austrock!'l!11 sfrist vor
dem Fäl!e!'! vie1leicbt sogar einen Vorzug. Der al!.l!;emeiuen Durch­
iiihrung dieses Austrocknur'gsverfahreus fiir die Mchrz,lh] dt.:,.
ßau_ ulld Nutzhölzcr steht dafÜr kein Hindernis entgegen. Nur
filr tlie;. Kiefer ist das Ringe!n nicht .Q:emtcll. \veil es ..da<; ßlall­
\\-erden" heiördern s(:-]1. Die iÜ,. das R.ill.-:c]n ..:rforderliche11 Aus­
aben \\-erden reichJich gedeckt dlHch die VErrill {en!Tlg der \'el<­
]uste. welche mlt dem gegenwÜrt]g i]bltchen Lagern der g:eiä]!tclI
Stamme im \Valde iiir die rorShc] \vahu]\g:cn lIlllrennbar verbunden
$.illd. Denn die krank wcrtlendc!l lItld als solche erkennbare!!
SUilJlI1le dÜrfen a]$. Nutzholz nicht <1!H;c eben werden. Ihr \\ er,
sinkt daher aui den eies BreJlltholz€s herah.

lt: deli Gegenden, \\"0 das Tri f t e!l und r" I 0 ß e 11 der im
Walde al]s etroekJ]ete]l  tanJlne iiblich iSl', gilt dieses Holz, als
haltbarer. Oa die nach diesel! Richtu!1>;en gesamHlclten t:rii1h­
rung-cn g] oB sind. uari wohl angenommen \\'erden. daß deI )1Jr dies..:
tiinJ!nc einige Zeh andauemde Sallerstotftnangc! das Pl!zlebc]/
nicht f)]tr hemmt. sonden' ;Hrch Clbt6 f 'cnd auf das Myce! /.!! \Vi! hCII
yernJag". Die oheriJ'üchlich anhaftenden Pi!zspol Cl! wlOrdcll fcrn02r
au!teschwcifllnt. Da jedoch eirnvandfrele UntersllChltll::.':cn iiher
uiese :-:-achla e nicht \'orlieg-eu. so diu ite es silh cmpiehlcJl, <luch
ihr die zum Tnfteu lIl1d Y!Öfkn hesttml!1ten StÜmme dns Ringeln
IJl An\yeudIlI1!'; zu brin-"cH, \'011 uem La R e r Jl cl e r S t Ü m rn
J m \\, ass (' I' . iI{ das gleiche. Nach den vorliegenden Erfah­
rtm.f:;Ci] scheint es aber vorteilhaft zu sein. dieses Lagert! ml1¥.llchst
lung-e auszudehnen. Die untergesunkenen lllid erst nach jahren
aus de]1 Seen. Teichen oder \VasserJ:iufen hel"\!org-ehottcn .sUin!lllC:
habel1 eiile  roße Haltbarkeit g-ezeigt. Bci j<lhl"hll!lder 'c1alr).!. ut1[ r
\Vas.ser  e]ep'ejie]\ Stammen schemt Sle eUle Illlbe rel1/te l.lI seilt.

Hcn.or:,;ehoben muß allerdings welden. daB diJS Verfahren des
RIngeln') und s[cI1emiel1 Trockllens der 5Uim1TIe keinen oder ]CU-...II­
i;JI!s kClncn vollkoHlUJcnen ge eH den cchten Hausschwamm
(Merulius lacrymans) denn seine!! Angriffen. unterli p;r
nicht !l11;' je d e $. Holz. sondern allcil Linkrusta. Linoleum. Papl<:r
lind derdeichen. werdelI von ihm zerstört. Dagegen 1st es ]jlö ­
lieh. dar. die El1twickeluflR" des HaIlsschwammes aus SnorcJ, in
dem n5hr\\'crtizcll Holze häufiger une! rascher erfolg:, ,tls ill denJ
weniRcr lIiihrwcrtl.Q:cn. d;Jf\ also dennoch eilT gewisser Sc!attL
Bauholzes der Neubauten erzielt wird. wiihltmd dte YIJI!Sl<l:Jlk!:'2"
Austrockmnz ilnd dallCflJl]c TrockeJ]halhri1t': der OebiimIe Ji
Lebenstiikd:e]t jeglicher I-Illwilze yerhlI1den. Erfahrungen naclr



werden zwar noch gesammelt, können aber erst
Aufsc1:tluß ub(;':r die etwaige größere Widcr­

des stehend gefrockneten Bat!- lind Nutzholzes
geben. [J [J
Die Wetter&eständigkeit der natürlichen Bausteine.

Von Architekt-friedrich Huth.
Die Zerstörung oe, Gesteine durch Frost steht im engsten

Zusammcnhange mit ihrer na ,ürlichen Feuchtigkeit (ßruch­
feuchtigkeit), wie ihrer V:'/asseraufnahme. Steine, die bruch euc 1t
vermauert werden, tragen größtenteils schon von vornherem die
Gefallr dcr Zerstörung il1 sich, während Steine mit rau her und un
ebener Obcrf!äcJJc r:'ach erfo!gl'er Verwendung das Wasser b j
atmosphärischen Niederschlägen in sicb aufnehmen und durch die
feinsten Kapillarröhrchel1 des Steins weiterleitet!. Da skh nun
das Wasscr beim r.rieren sehr bedeutend al1.sdehnt -- 1 cbIn
Wasser ngibt 1.09 cbm bs - $0 sprengen die Eiskr!sta1le del1
Stlein. AIJerdin.l;s \vird die Zerstörung nicht auf einrtJaJ bewirkt ­
es werden zl1n ichst il1 dcr Kege! nur ganz kleine Risse im Gefüge
des Gesteins hervorgerufen; aber diese geb n aufs ncue zuni ein­
dringen oder Weitervordril1gen des Wassers Veranlassung. '::;0
schreItet die zerstörE:: .de Wirkung der sich bei Jedem frost <,uds
neue bJidenden EiskrIstalJe weiter 101 t, his schJießJich ein A u-.
blättern odcr Abspringen einzelner Teile de::,. S;'eines erfolgt.

Es \vare aber unzutreffend, allS diesen Tatsachen Zu schJießer',
daß Steinc mit geringer Was eraufnahme am schwersten. Steine
mit hoher WasserauinahmefäiJigkeit am schneJ!steJl durC;l Frost
zerstört werden. Tuffsteine sind z. B. schI' weHerbeshindig, ob­
wohl sie dje gIÖ[JIC Wasserau!nuhme. bis zu 25 v. H. aufweisen.
Das zeigt, d:>.ß dic GrMe der Wasseraufnahme keine sichcrcn
SchlÜsse auf die Wetterhestandigkeit der Steine ZclhiBt l . Die
großporigen Gesteine, bei del;'e!! das frierende Wasser, sobald der
Frost eintritt, anszuweichen vermag, leiden untier der Wirkung­
des Spa!!enfrostes in wcit geringerem Maße als. die feillPorig.en
Gesteine, also Tuffsieine erheblich als Sandsteine.

Es ist nun bei Allsfilhru!lg von insbesondere von An­
sichten In Nuturstein  ehr wesentlich. die IierkllnH der Steine Zl'
kennen und die Wetferbeständi?;keit des aus den hetreffcllden
Erllchen kommenden BaustoHes. zu ermitieJn. In der Regel \Vii ci
Stein aus. 1licht zn fernJiegenden Brüchen in Betracht kommen, da
die Frachten unter den heutigen Verhältnissen diesen derart ver­
teuern, daß an eine Beschaffung VOll Werksteinen aus größeren
Entfernungen in der Regel nicht zu denken ist. Man braucht sich
also nur die In der Nähe der Brüche gelegenen iilteren Gebäude an­
zusehen, um ein Urtei1 i/ber die Frostbestimdigkeit des Steins zn
gewinneu. Iiandelt l es sich tim gwße Bauten, für ''leiche nicht
Mittel zur Verfiiglwg stehen, so verlohnt Cs s1ch, auch eine weitere
Reise 7.U machen lind den KirchhÖfen jener Orte eillen Resnch zu
machen die dcn in Betracht kommendcn SteinbrÜchen nahe liegen.
Die Ins'chriften dcr Grabstcine lmd Denkmüler, insbesondcre UCl'i
Todesjahr des Verstorbenen, ergeben ziemlich genau das Alter
der Steil;'c; und es kümmel!" hier natürlich 1Il1T die ältesten Grab­
steine in Frage. Sie halben manchen Sturm und manchen frost
durchgemacht. Wenn sie diese gut iibcrstaoden haben, so kann
man auch damit recl1lJcJl, daß sich elcr .s eiTl aus den betrefh:nden
Brüchen als ßatlstein gut bewähren' werde - obwohl natürlich
alJch noch andere schäd)jche Einwirkungen zu. berücksichtig- n
sind, wje z. B. die in den Städten auftretenden RaucT1.g-ase.

JtJ vielen fällen crmittelt man die Fros \bestiiJ1digkeit dei
Steine nach dCII von' dem Uefernden Zllr Verfi)gU11g gesteIlieIl
Probewlirfeln, Man setzt diese Würfel einen Winter hindmch im
freien der Einwirkung des Fr6stes aus und unterslIcht sie d,!l1:I
auf festigkeit. Bildung von Spningen, l\issen usw.

Steiuc. die sellkrecht zu ihrem Bruch]ager versetzt sind.
blätten! nach dE;m Froste sehr häufig. und iorttiauernd ab;  all%
besonders gilt dies aber von Steinen.' die durch g1immerige oder
sonstige AbsoJJdctltng-en geschichtef si/ld. Sandsteinc sind der
Zcrstörutl  VOIJ frost, namer/tIich auch dal]]1 besondcrs ausgesetzt,
wenn sie Knoten von Ton enthalten, da diese das Wasser in
]löhercm Maße <tJJSaugcll als der Stein selbst.

Sehr l1iiufig si/ld es aber auch <.:hemische Einwirkungen.
welche die Verwitterung hervorrufen. Aile Gesteille sind in
atmosphärischem, d. h. stets kohleusäurehaJtigem Wasser löslich.
Das MZIß der LÖslIchkeit ist aIJerdings sehr vetschieden. Atn

scrneUsten werd:::n unter diesem Einflusse die Ka!ksteine ver­
nichtet, namentlich wenn in den Großstädtej"!! zu der Kohlensäure­
noch die sclnvefIige Säure der Rauchgase kommt, während die art
Kieselsäure (Quarz) reichen Gesteinc am widerstandsfähigsten.
sind.

Nun schreitet diese Zerstörung aui chemischem \V'ege an r­
dings bei den meisten Steinen sehr langsaw vorwärts. Aber wenn.
wir berücksichtigen, welch bedeutende Kosten aIlein auf das
Schleifen lind Polieren dcr .Oberflächen aufgewendet wird, so wird
man schon die Zerstonmg von' Glanz -und Glatte eines Marmor­
denkmals oder dergleichen sehr schmerzlich empfinden: Auch in­
dicser I-Iinsicht hat man also den Stein mit' Vorsicht zu w ihler1.
Marmor hat sich il1 unserem Klima aLs. besonders empfindlich er­
\Vlesen.

Viele pOrÖsen Steilte saugen vermöge jhrer KapilJarkraft die­
feuchtigkeit aus dem" b dreicn auf, es zeigen sich dann infoJge
mannigfacher chcm1schen Reaktionen in den oberen Teilen des­
Bamverkes AusbliihulI.I;ell, die allS Bittersalz, Alaun. Eisenvitriol,
Gips und' Salpeter beslcflclJ. F.s b:;t fast unmöglich, diese Au ­
lJlühlllJgen dauernd zu "beseitig-c-r.:, weH ja der ganze Stein davon
dHrchsctzt ist. Aber man kann ihre Entwicklung von vornherein
\"crIiinder11, ,-venp man die nötigen Schutzmaßreg-eln trifft, also" die,
Orundsteine odcl -mauem mit Asphalt oder Asphaltpappe abdcckt,
und dje AußenfUichen der Grundmauern, soweit sie nach ihre;­
V o1!endnng vom  rdreich eingeschlossen ,verden, mh heißem
Goudron sb:eichl oder SOllst einen. bewährten Schutzanstrich ver­
wcnuet. Im ilbrigen ist das Polieren der Steine ein gutes Mittel
um das f:indrinKcII des atmosphä;ischen \Vassers zu verhindern.
ivlan kann die Oberflächen allch mit erhärtel1den' Mitteln tränken
und die - Hohlraume der Oberflache mit einem PorerrfulIer ...:::,'­
stopfen und so da:. Gestein widerstandsfähiger machen. So-fche­
tl'Wte! sind z. B. das TestaJin und die Keßlerschen FluorsiJikate.
Seihst verständlich ist eS besser, von vornlJerein einen zl1ver­
Eissigen. wclterhesUindlgen Stein zu wählen, als nachträgJich mit
allerlei t1ilfsmitteln zu arbeiten, welche die Schaden wohl ver­
hindern, aber das. Grundübel nicht zu beseitlgen vermögen.

[J ===== [J

Verschiedenes.
Für die Praxis. .

Entfernung vOn Schimmel- und ModergerLlch.'" Leider zeigen
<;ich häufig in KcIJerr8umen Schimme!bildungcn, die schon allein
durch Ihren Modergernch sich höchst unangenehm bemerkbar
mach"en. Um die Schimmelw1Icherung;en 7.11 beseiiigen oder Zl! ver­
hindern, stellt man in den betreffenden Räumen ein iydenes Gemß
mit 1 h:g Kochsalz aui lind Übergießt dieses mit 1 kg ScIJwcfe!­
säure. Das sich nun entwickelnde Salzsäuregas tötet a1!e
SChimmelpilze und -keime ab und setzt sich so im Mauerwerk lmd
in dC11 HolzteileIl fest, daß fur längere Zeit eine Neubildung von
Schimmcl unterbunden wird. SelbstversH1I1dlich sind währel {I der
Vergasung aBe Fenster, Türen Ulld Pugen gut abzudichten. Die­
sich entwickelnden Dämpfe müssen ungefähr 2 StuIlden aui den
Raum einwirken. Danach werden Türen und Fenster geöffnet, S0
daß der Dampi abziehen kann und der Schimmel wird mit einem
gewölUllichen Beset1 abgekehrt. Der modrige Geruch ist nach
J<urzer Zeit- ebcl1fa!is restlos verschwUlxlen.

Englische Versuche mit hoJzhewehrtem Beton. fn kOlonialen
Gebieten sind die Engländer wegen der !'(roßen Beförclerungs­
schwierio-keiten dazu libergegangen, an :::t J1e von SteinzuschJag
gcschlag;ne Zfege1 und statt der Eis nej1Jlagen Iiartholz zu ver­
wenden. Über die J:rfolge berichtet DrAng. KarJ Kommentz in der
,.Techniscilcn RIlIIdschau", daß zwar Ziegelz11schJag mft t:rfojg
zugesetzt werden kann, die Festigkeit des Betons jedoch nllf
gering ist.

Bei den Versuchc!! mit Ho!zeinlagen Zllr Auinahme der ZUg­
iestigh:eit wurde Greenhart-fIolz (Nectandra rediovi) mit einer ZUg­
festigkeit vor} etwa 620 kg/cm 2 bei fünffacher Sicherheit und zum
Vergleich als Bewehrungseisen IJngeprii-fte t1andc1swarc mit etwa
790 kg/cm 2 Zugfestigkeit bei  cnii!-':ender SicherheH venvendet.
Die Linge der BalkelJ war 7,5 m. Das Querschnittsverhältnfs
wurde ZI1 1 ; 6,4 gewahlt, jedoch liegen Über die Verhiiitnisse der

,., Aus der "RezeptsammluJ1g für die wcrl<tätige Bauwelt" be­
lrhcitet von Bau-Ingenieur Otto Stache, Breslau, .,Ostdeutsche
Bau-Zeitung", VerIag Palll Steinke.
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Elast,izita.tszahlen Jeider keine Angaben vor. Vor dem Guß
wurde da I-rolz 24 Stunden ins W:a ser gelegt. wöbei folgende
Gewichtszunahmen festgestellt wurden: Stäbe von 75/50 mm
8 v:- ll, Stäbe von 50/25 mm 19 v. tL und von 50/12,5 mm
.31) v. ä Die BiegungSVerSllche, die his zum Bruch durclIgeführt
'WUrden, ergaben. für deo eisenhewehrten Balken Bruch :bei
161 v. tl. der rechnungsmäßig zulässigen Belastung und der ent­
sprechende JlOlzbewehrtc -Balken JlieIt 90 v. H. des eiscHbewehrtcn
aus. In heiden f'fillen war der Bruch auf Armierungsbruch zuriJck­
zuführen. \Vie fernere versllche mit einseitig bewehrten Balken
(50-+-70 cm hoch) zeigten, trngen die holzbewehrten Balken zwar
die geschätzte zulässig-c Belastung, aber nur wenig mehr. Es
ging, zusammenfassend aus den Versuchcu hervor, daß dort, wo
Eisen sehr teuer ist, in großen QnerschnHten Holz vorteilIlaft ver­
wendet werden kann, jedoch ist dieses Verfahren bei kleinen
Querschnitten nicht zu empiehlen. Es läßt sich in letztcrem faUe
das Holz wegen seiner unverhältnismäßigen Größe nicht genÜgend
nahe an die ,iußers e ZHgzOne legen und es ist außerdem in kleinen
Querschnitten nicht genügend zuverJässig in bCZlrK auf Zllgiestig­
keit. AllS alIen Versuchen geht jedenfalls das eine mit Sicherheft
hervor, Ziegelstiic:kchen f ignen sich nicht, WClin .>(roße- festigkeit

'"-," gefordert wird tlTId Holz ist nur mit größter Vorsicht zu ver­wenden. deo
­

...)"

­

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
45, Abgeordneten -Versammlung des Verbandes Deutscher

Architektel1- und Ingenieur-Vereine. Unter Beteiligung von einigen
60 Abgeordnctcn wurde in den Tagen vom 28. bis 30. August' u. J.
die 45. Abgeordneten-Versammkug des Verbandes in Braunschweig
abv:ehaJten. Dfe VernandJungen fanden im schönen festsaal der
tlandelskainmer (Gewandhaus) statt. Zwischendurch wurden unter
Pül'Jrung einheimischer Fachgenossen Besichtigungen veranstaltet.
In der Hurg Dankwarderode hatte der Braunschweiger OrtsveTein
mit BcihiJfe der Regierung und Stadt einc ausgczcici11letc riick_
blickende Ausstellung Über Ballten aus Braunsehwcig Stadt llnu
Land veraustaltet, die viel ßcachwug fand. Am Sonntag nach­
mittag wurde ein Al1sf1u  nach Wol1enbiIttcl unternommen zur Be_
sichÜgunJ : der dortigen Bauten, namcntJich der berühmten Bi'blio­
thek. Im Ührigen verlicf -die Versammlung den Zcitverhäitnisscn
entsprechend in durchaus einfachen formen.

Aus dem die inneren Angelegenheiten des Verbandes betreffen­
den Teil der Verhandlungen sei hervorgehoben, daß ein endgültiger
Beschluß liber die Ncuorgallisation gefaßt wurde. Danach ist der
bisheri.ge, aus 5 Personen bestehende Vorstand auf 11 PerSonen
erwcltert. es wurde eine neue Aufnahmeordnung für die Mitg!ieder
der Verein\:\ eine Ehrenordnung iHr diese und den Verband fest­
gesetzt lISW. Zum 1. VorsitzendeIl Wlndc auf weitere :twei Jahre
Ingenieur Oeheimer Oberbau rat Schmick, Mfincheu. \viedergewählt,
zum 2. Vorsitzenden Architekt Regierullgs- und Baurat Guth,
BerJin, zum Verbandsdirektor Ingenieur Regierung:ghaumeister
Eise e11. BerHll. Die 11 Beisitzer wurden mögIichst iiber ganz
Deutschland ,verteilt und dem Kreise der beamteten und privaten
Architekten !Jnd Ing1;:nieurc gleiehmiißig cntnommen: Es wird eine
raschere lind gründlichere Arbeit des Verbandes von dieser Maß­
nahme erhofft. Im nächsten Jahre feiert ,der Verband sein 50 jähr.
Jubilältm. Die Abhaltung einer Wanderversammlimg wird aber
mit RÜcksicht aUI die Zeitverhälmisse noch z1.Ifiickgestellt, dagegen
soll in lieidclber.2: eine ill ctwas festlichere Formen gekleidete Ab­
geordneten_Versammlung abgehalten werdcIl. Eine Festschrift s01l
nicht erscheinen, nur ein erweiterter Geschäft 'J:;,ericht mit einigen
kurzen .licschichtlichen Angaben. Als Festgabe soll gewissermaßen
das 1. t1cft des Deutschen Bürgcrhaus\Ver!<es erscheinen, an dem
der Verband nun schon ein Jahrzehnt arbeilct, dessen Erscheinen
aber durch den Krieg verzögert  md ersch\vert worden ist. VOll
der Herausgabe einer eigenen Zeitschrift so dringend wiinschens­
wert diese auch fiir den engeren Zusam enhang mit den Einzel_
mitgliedern der V creine ist, mußte lcider der KostCll wegen abge­
sehen werden. Im iibrigen wurden die beantragten Mittel Hir die
ErIedÜ ung der Verbandsgeschäfte nach den Vorschlägen des Vo!"­
standes bewilligt.

Zur AIm hme kamen die mit dem Bunde Deutscher Architekten
gemeinsam bear1beiteten Grundsätze iiir Wettbewerbe, die Ver­
sammhl!lg genehmigte den :Eintritt des Verbandes in den deutschen
AusschuB für das Schiedsgcrlchnvesen, erkannte noch ausdrücklicll
die vom Aga beschlossene Erhöhung der Stundensätze der Ge­

..
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....>

h:ührcnordmmg'für
llehmigte. .ebenso
bandsausschüsses
gewerbe hetreffend
Bauarbeiten im -flachbau und ,nahm Nemvahl
Ausschüssen vor. Zu längereh Auseinandersetzungen
der Frage der Neuordnung. in Staat und Gemeinden in ihrer
wirkung .auf die SteHung der Techniker. Es wurde- hierbei
nachfolgende Entschließung ?:efaßt:

"Die 45. Abgcordnetel!_Versammlun  des Verbandes Deut­
scher Architekten und Ingenieur-Vereine zu Braunsch\yeig er­
wartet, daß. bei der Neuordmmg der Verwaltung in St?,at .md
Clcmeinden mehr als bisher der Bedeutung- technischer MitarbeIt
entsprechend auch Techniker in verantwortungsvoller Stellung
vorgesehen werden. Ebenso erwartet sie, daß die vorr den
politischen Parlamenten beschlossene Gleichstellung der tech­
nischen mit den Vcrwaltnngsbeamten auch wirldich. in die Tat
umgesetzt wird."

Bbenso wurde die Frage des Wohnungs- und Sied!ungswesens
eingehender beJmndclL Die Aussprache klang in die' nachst.ehende
Entschließung aus;

"r'iir die Erfordernisse der Siedlungen sowie ZUr Behebung
dcs \VoImungsmangels inÜssen Leitsätze aufgestellt werden, die
sich nicht auf vor dem Kriege entwickelten Dogmen aufbauen,
sondern die den heutigen wirts.chaftliche!1 Verhältnissen und Be-_
dürfnissen Rechnung tragen.

Die zu sehr auf die Ver1linderung VOn Auswuchsen einge­
stellten Bauordnungen enthalten eine FüIJe VOtl Bestimmungen,
welche die großen Gesichtspunkte Überwuchern. Neue Bau­
ordoUJlgen und deren Iiandhabung mÜssen. diese ilberragend in
den Vordergnmd treten lassen. [)iie Durchführung erfordert die
Mitwirkung deI" bcwährten fach organisationen, sie- kann sic)]
nicht allein auf die Arbeit der Behörden und der wirtscl1aftJich
Il1teres :;jcrteTl stiilzeIt:'

Dank der Fürsorge der Braunschweiger Fachgenossen nahm
die VersaumJlnng mit ihren gesamten VelanstaJtun.gen einen Wr alIeTeiJnchmer erfreulichen Verlauf. dei.

Rechtswesen.
Zur tlaitung des Baufübrers. In den Jahren 1910/13 ließ die

verklagte Kirchen:;>;emeinde einen Neubau der SI. Paulusk:rche in
Uiissc!dorf aufiührcJ1_ Der Entwurf des Baues stammte von dem
Architekten Professor K., daselbst, dem dfe Gemeinde durch Ver­
trag vom 1. März 1910 auch die obere Leiftmg und Übcnvachun
der Bauarbeiten ühertragcn hattc. Nach einer dort vorgesehenen
Bestimmung nahm K. als Baufiihrer für die örtliche Bauleitung den
Beklagten D. an. Die Erd- und Maurerarteite!l waren von der
Gemeinde dem Bauunternehmer S. iibertragen worden; dieser
hatte .danach auch -das Baugertist zu errichten und wieder abzu­
hrechen; den anderen Bauhandwerkern hatte er dies unerdg;eltlich
zllr Benutzung Überlassen. Die Bildhauerarbeiten an der PortaI­
y;jebelwand uer Kirche hatte die Gemeinde dem Bildhaller J. in
Köln iibertragen. Als dessen Unterunternehmer Übernahm der Klägo;;r
einen Teil dieser Arbeiten. Nachdem der Bau im wesentlichen voll-'
eJ 'de:' war. saUte das HauptbaugerÜst am 14. März 1913 abgebrochen
werden.... Der von S. damit ilJ,etraute Polier P. löste das Drahtseil,
mit dem das Gerüst an der GiebeJspitze der Kirche beiestigt war.
vorzeitig lIud auf unsachr:emäße Weise. Iiierdurch \vurde es er­
möglicht, daß auftreteJlde Windstöße das Gerüst erfaßten und nach
der Straße zu umwarfen, wobei die darald noch befindlichen Bau­
hand\verker, unter ihnen der Kläger, mit in die Tiefe gerissen
wunden. Der Kläger trug; eine Gchirnerschultefllllg tlnd äuße!e
Verletzungen davon. Im Klagewege ver1au te er Schadenersatz an
Kurkosten, Erwerbseinbuße l1Jld Schmerzensgeld vOrt der Kirchen­
gemeinde, dem BaufÜhrer D. und dem Bildhauer J. Das Landgericht
\\.ies die K!age ab, soweit sie gegen ,dIe GemeInde- und gegen J.
gerichtet war, dagegen erklärte es dem Beklagten D. gegenÜber
den Klageanspruch für dem Grunde nach gerechtfertigt. Be,ufung
wurde eingelegt von D. und vom Kiä.zer, soweit sich sein An­
spruch gegen die Gemeinde richtete. Das Oberlandesgericht \Yies
die Beruiung ,des Klägers 'lurHck und gab derjenigen D.'s statt, in­
dem es auch die Klage gegen 11m abwies. Der Kläger legte Be­
rufung ein. Gegeni!ter der KirchcnJ':emeinde blieb das Recht3IHlttcl
ohne Erfolg. GegenÜber D. wurde das BerurUl1gSurteil aufgehoben



und die Sachc \'om RcichsRericht -an die VOfili$UIIZ zUrÜCKYc'-­wiesen mit BegriiJH]ul1G;: .
Die BerHful1 C begriiDdel,  oweit sie sich  egGn den Bc­

,klagten D_ richtet. Zwar sind die AusfÜhrungen des Berufungsge­
richts, 1!ach dieser nicht ycrpflichtet  'ar, das AbriisteJl des
Baugerüsts, vertragsmiißi:;; dem Bauunternehmer S. oblag. Z:U
leiten oder zn i11)er\Yachcn. nicht Z11 beanstandell; jedenfeÜls kann es
dahinstehen. ob Ilnd lIlwic\\'eit e( sicJ] als Bauführer etwa c]m11it
befasseJJ mußte. Unzweifelhaft war er in dieser Ei.?ellscJ:l<:JH aher
berecbtigL sich eine!" solchclJ Verrichtung: persönlich allzunehlr1eJ'>
Denn zllfolg.e S 7 des Vertra\!;s 7.\vischen der Kirchengemeinde I1nJ
K \\<11" er angesteHt als ,.Bauführer fÜr die örtliche ßau.Jeitl1l]g:, welcher
sÜndig auf der Baustel]e des Kirchell''biat1es technisc]Jer 1.cHer
tätig t;Jld anwesend sein so!]'.. und nach in den
S 12, 13 und 16 "A1!ge11leinen Bedingungen" des Vertrags
zwischen der und::;. war au<;driicldich angp,ordnet. daß
-die BevoJ1mächth;!c!1, GeJJilfen 1I1]d .Arbeiter des 1etzteren den ,.\n­
ordnungen des Baume]sters. seines SteJ1verti"etcrs und dcs ],a1l­
Jeitenden Beamten Ill1tenvorfen sein soHten. Ein sokhe<; Ein,greifen
des Bek]ag{cn G. mlf Grund seiner Bauleitl11lg 1\lJd Anf_

wÜrde Jber \.or!icgen, welln die
Angaben des .Ä.. richtig; sind. Danach hat D. nicht nJ1r zu
beschleunigtem Abbruch des Oe] lIstes getriehen und alJ.2.eordneL
daß dieser. statt - \\ le l1!an be.2;onnen hatte   \"011 den Seiten
aus, vom Oidi"e] her allg-eftnl en werden sollte, son{iem CI hat
trotz GegenvorstellUUgell Jcs S. auch (daratlf bl:sta1lden. d;JR mit
dem AbrÜsten von übe!) her b g01:11eJ1 wurde. bevor die Bildhau.:r
ihre Tritigkei1 auf dem Genist cin:>;estel1t hatten, Ob diese An­
ordnungen sachgemäß und. wenn das zu verDi3:inen seiD sa1lte. ob
sie für die kÖrperliche Verletzulll'; des Klägers uf!;i'ic1Jlich  eweseJ1
si!lid, hat der Herufung.o:,richte] nicht .Q;Cp] jHt. Er meint Zlll Au<;­
saJ<;c des Zeu&t-n A., es hOl1JJlcII aus desscn Darstellu!19.., auch wenn
mall Ihre Richtigkeit lmterstf'llt. ],eine rOlp.crungen zuungu1lsten
D.'s Q;ezngen werden. \Venn er derartige Anordnungen gcg.eb(;!J
habe, so habe er dat]1fl ] echnen kOn1Jen, daß die Firma S. llnd
deren Poller die AbrÜstung entsprechend ,den allgemein an­
erkanntcn Regeln vernehmcn \\,Ürden. also auch im h:J!]e eiller bc­
schleuni.l':ten Abrilstung lind des ßeginns der A\hrü.o:,tllu!': V011 oben
diese so bewirken \\'ürden, daß keine Gefahr fÜr elie auf dCIll Ge­
rÜst etwa noch beschaftigteIl Personen bestand. Hiermit wird die
Verantwortung D:s zu leic!lt gcnommen. \Venll er als Bauiiihrer
lind Vertreter des obersten ßatlleite] s. Pro.fessors K.. AnordIluugen
traf, so mußte er im Gegentei] dami1 rechnen, daß die beteili.»:tcn
Bauhandwefl<cr diese als oberste Richtsc1nlllf betrachteten uud i]]re
etwaigen Bedenken dage.l':cll 7.lHüchte1!tcn. Er übeluahJ1l mit
.solchem Eingteifen die Verd1ttwortl1og. 1I11td dahel kommt alles
darauf <:m. ob dJrJu ein fahrlä.o:,sil!;cs liandeln zu sehen ]st. In dieser
liinsicht ist bisher der Sachverhalt noch nicht  cnijget1d geklärt.
(Urteil des R.Q, vom 10. No\'. ]919. VI. 198/J919.)

Rechtsanwa]t 01. Rerthold.

Bücherschau.
Das Lehmscbindel-Dach, [in Beitrag zur Lösung- der BedachuJI.\!;'5­

frage fÜr Siedlungen vom Stadtbaurat fauth. Leiter der Lehr­
und Versuchsstelle fÜr Natufbauwcisen. Sorau N,-L. Verlag- der
Lehr- und Versnchsstelle fiir Nalt]rbauweisen. Druck von
Rlluert und PHtius, SOr81J N.-L. Pt eis 8 Mark.

Auf Gf11nd von Studien und Versuchen aus Jen spärlichen
Resten handwerkllcher Überlieferung das liers'tellungsverfaiuen der
Lehmschilidelhcdachung \"\fieder zu neucm Leben zu ef\vec1<en.
wird hier von dem bekannten Leiter der Lehr- und Versuchsstelle
fiir Naturbauv/ciseH i11 Sorau eine ansführliche Beschreibuug dcs
Arbeitsvorganges bei der AttsiOhrung dieser alteu Bedachl1l11 sart
i!:e eben, Bei der Knapphoit de1" Baustoffe, besonders der Oac]l­
ziegel, sei dIe Schrift jedem auf das wärmste empfohlen. d. h.
Naturbauweis1;l1. Ein l atgeber fijr SiDIJlul1!!:S  und Bau]ustigc. Im

Auftrage des Reichsverbandes zur fördcrtlt]g sparsamer Bau­
weise, e. V.. und in VerbindtJ1J;  mit dem Deutschen Verein fiir
liintl1iche Wohliahrts- ulId HeimatDfie e, Ibearbclt.ct von Alfons
Anker. Vcrla  Dcntsche LandbucJ1handlnng, G. ffi. b. tl., ir:
Bcr1in SW 11. ]919. Preis 7,50 Mark und Tellerttm szuschlag:

Das Werkchcn hat die Aufg:abe zn erfüllen. wie
mall bel Ersparnrl:;; an Kohlen doch  ut und sic]Je,
hauen ],;;mn. Nach einigen WortClI über die WohnungSnot und die
Siedlung: '>\i-erden die MÖglichkeiten der Sparsamkeit JJeitn Klciu_

besprochen und  daran schließen sich Abharlldhmge.i:1
sparsame lierstellung. der einzelnen BauteIle. Es folgen

nun die Naturbauweisen. die, unterstützt -durch sehr .vic[C:.,.. AJ!J::
hildungen, so dargestellt werden. <laß sie auch den Laien verständ­
lich sind. Angaben iiber Vlasscr, Elektrizität, AbwässerbeseitiJ<.ung,
Oartenan dgel1 und über p,e-<;etzliche und \\'irtschaitliche Fragenschließen das ZU empfehlende Buch. £:1.
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H modehteil.
Blech.

Preiscrmäßigung fit: ver:tinktc Eisenbleche. Der bisherige
TcUenmgsZllschlag fÜr verzinkte Eisenbleche \v'urdc von 500 aui400 v. tL herabgesetzt. t.

Holz.
Die 'ßolzi1ößerei und lIolzverschiffung aüi der Weichsel ist

durch die kriegerischen Ereignisse fast zum Stillstande g-ekommen,
soweit dabei Pommerellen beteiligt ist. In Danzlg sind die liolz­
lager IJicht derart. daß sich ein großer liandel entwickein könnte.
Ab lind zu gehen Dampfer mit liolz]adtlngen aus dem D3.11Ziger
Hafen. Das Schnittholz stammt aL.et meist aus StigemülJlen an der
Weichsel, welche vor längerer Zeit an englisch-c t-'jrmen vcrkauft..­\vorden sind. +

Vom Ilord- lind ostdeutschen lIolzmarkt. Ubcrall Stm;kungel1
im Absatz. VerschlepPlIllgen der Zahhmgen, Streitigkeiten bei dCII
Lieferungen ues Schnitt]lOlzes. Ablehnung von vorliegenden Ange­
buten. Es besteht vorlättfig keint: At]ssicbt au,t Besserung. anl Holz­
markt, Ja viele Bd,iehe ihren Arbeiterstavd verriJ1.\!ern und
Strcichun en illterer Aulträf(e vornehmen müssen. Dazu kortImt.
d,Iß viele Indmtrien, die Schnittholz verarbeiten. mit \Vejtere l
PreisermÜßig-]1J)gen rechnen. ohne daß dazu wohl elne Ve...anlass1JlIg
vorliegt. Bei einem Preise von JDon Mark für I1nsortiertc Stamm­
ware, der allgen]llicklich bei den kleinen AbschJiissen, die vor­
kommen, bezahlt wird, kann man an \\'eitere wesentlichc t1<:rab­
etzunge]l fÜr g.utes Material nicht denken. Vol1stäl1dL . rlnge­
':>chlafen ist die Nachh age lIach Zopfholz. Die stockende Bautätig­
keit verbietet den Sägewerkeul de!l Ahsatz von Kantho!% ulld
Schalbrettern.   Zu bemcl'kel1 ist noch. daß die TschechosJowakei
den Miudestpreis für die Aus.fuhr a]]1 700 Mark herabf!,csct1:t hat
lIud dadurch den deutschcn Sägewerken vVettbewcrb bereitet. Der
For.o:,tfiskus zei.\!:t sich recht si.ejfnackig- und \>,:enir. genel2:t. dem so
dringend crforderlichen Preisabbau im Walde Vorschuh zu leistcll.
Es wird dazu fÜhren. daß auf der einen Seite die Sägcwcrkc ihre
Stammwarc ZLt lODO Mark und die Zop!\vare  ll 7,".i0 Mark ver­
kaufeTI und auf der ande] cn Seite .dem forstiiskus fÜr das Rundholz
Preise zahlen sollcl1, zn denen sie derJ.rti'J: bewertetes Sc1mittho]zulcht herZ!l teI1en verIDogeTi. X

Kalk.
Deutscher Kalkbund. Die Sitzungen de.o:, Deutschen Kalkbundes

mußteIl ver1egt werden ]11Jd finden  'O!11 28. bis 30. September m
Ber1ill. flotel .,Russischer lioi". statt. Die KalkverteillJll. ssi1:7;ungist am 3[1. September. t.

Ziegel.
Der Mitteldeutsche Zieglerbund beschioß, beim Verkehrs­

minister Z-ll beantragen. zur I-:ntlastnm:!; der t:fsenbahllen t111d ::1n­
ges-ichts des Konkurren kampfes. welcher infolge der aui den
Werken anJ";"ehäuften Bestfinde drohe. dIe Bahnbefördefll11g von
Mauersteinen tiber 80 km hinaus 7.U verbieten. t.

Verschiedenes.
Z(ISalUlUenschluß 10 der Zemel1twaren  und Kunststeininoustric.

Der Zentra]vcrband Delltscher Zementwaren- und Kunststein­
iabTikanteli hat beschlosscn', sich mft dem Btlnde Deutscher Ze
mentwarell_ und KUl1ststcininrnustrien zu verschmelzen. de]' llltll­
mehr aUe deutschen fachverbände umfaßt. Neben der Behal1dJtln
wirtschaftlicher FI agen wil1 der Bund i11 ftihlu11R mit denl
Deutschen BetOl]vcrei1J nCl.nJentlich auch fragen fÖrdern.

- t.
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Ober AusfÜhrung und Durchbildung einzelner BauteUe mit erläuternden Zefchnunl;1ensind uns stets erwtinschl, Die Schriftleitung.

Inhalt.
Die Austrockuung des Bau- und Nutzholzes im Walde. - Die

Wetterbeständigl(eit der natÜrlichen Bausteine. - Verschiedenes.
- HandelsteiL

Abbildungen.*
Blatt 103. Nördliche Eingal1gspforte an der Dorotheetlkirehe in

Breslau.
Blatt 104. Ein\!angspforte an der Katharinenkirche in Breslau.

Aufgenommen von Architekt Rudoli Meyer in Breslau.

­
'" Nach S ]8 des Kuns!schutzg:csclzes isi: ein Nachbauen nach den hiu abgebildeten

Bauwerken und wiedergegebenen Plänen unzulässig.

SchriftJeitul1\;: BauinJ'{enfeur Staehe. 0 VerJag: PanI Steinke. Breslau, Sand straße 10


